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Deutſchland. 
Berlin, 26. November. Die Rückkehr Sr. Majeſtät des 
Königs und der Königl. Prinzen am Sonnabend von Blanken⸗ 
burg nach Berlin wurde dadurch verzögert, daß nach beendigter 
Jagd im Helmburger Revier noch ein Diner ſtaltfand. Am Sonn- 
tag Vormittags wohnte Se. Maj. mit den Prinzen und Prinzeſſin⸗ 
nen des hohen Königshauſes dem Gottesdienſte im Dome bei, kon⸗ 
ferirte Mittags mit dem Zinanzminiſter v. d. Heydt, und ließ ih 
dann von dem Chef des Militair - Kabinets v. Treskow Vortrag 
halten. Die Jamilientafel war um 5 Uhr im Königlichen Palais. 
Geſtern Morgens 9 Uhr arbeitete Se. Maj. mit den Miniſtern, 
empfing den General v. Mirbach, die Regiments Kommandeure 
Oberſilieutenant v. Below, Oberſtlieutenant v. Grollmann, Oberſt⸗ 
lieutenant v. Sell und Major v. Coſel und nahm demnächſt die 
Vorträge des Oberſtaatsſekretairs v. Thlle, des Geh. Kabinetsraths 
v. Mühler, des Geh. Rathe Coſtenoble und des Hausminiſters von 
Schleinitz entgegen. Nachmittags hatten der Erbprinz Reuß aus 
Gera und der Botſchaftsrath in Paris Graf Solms-Sonnenwalde 
Audienz und wurden dieſelben auch zur Königlichen Tafel gezogen, 
zu welcher außerdem geladen waren die Generale v. Waſſerſchleben, 
. Mirbach, v. Tamecke, v. Treskow, die Vormittags empfangenen 
Regiments⸗Kommandeurt, der Miniſter des Innern, Graf Eulen- 
burg, der Staats miniſter a. D. v. Bethmann-Hollweg, der König- 
liche Geſandte im Haag, Graf Perponcher, der erſte Präfldent des 
Kammergerichts v. Strampf, der Regierungs- Präſident Graf von 
Kraſſow ꝛc. 

— Der Kultus miniſter hat folgende Herren für den Prüfungs- 
termin 1866—1867 zu Mitgliedern der mediziniſchen Ober - Era- 
minatlons-Kommiſſion ernannt, nämlich: Im chirurgiſchen Prüfungs⸗ 
Abſchnitt: den Privatdoeenten Dr. Mitſcherlich und den Geheimen 
Santtäterath Dr. Wilms, alternirend mit dem Stabsarzt Dr. Fl⸗ 
ſcher und dem Privatdocenten Dr. Ravotb; im mediziniſchen Prü⸗ 
fungsabſchnitt: den Geh. Medizinalrath Dr. Ebert und den Privat- 
docenten Dr. J. Meyer, alterntrend mit dem Medſizinalrath Dr. 
Krieger und dem Privatdocenten Dr. Mannkopf; im geburtshülf⸗ 
lichen Prüfungsabſchnitt: den Geh. Medizinalrath Dr. Martin und 
den Privatdocenten Dr. Kriſteller. Auch iſt verfügt worden, daß 
die chirurgiſchen Prüfungen diesmal im Charité-Krankenhauſe ab- 
gehalten werden und am 10. Dezember beginnen ſollen. 

— Der mehrerwähnte Vertrag zwiſchen Preußen und Koburg, 
die Schmalkaldener Staateforſten betreffend, beſagt, daß der König 


dem Herzog die Forſten mit allem Zubebör als Entſchädigung für 


die im Laufe der letzten kriegeriſchen Ereigniſſe gebrachten Opfer 

und zugleich als Beweis | 
i des Herzogs vom erſten Anfang des Krieges bis zu- 
letzt und der thätigen und wirkſamen Theilnahme des Herzoglichen 
Kontingents an der Aktion, abtrete. Die Bewirthſchaftung der 
Forſten iſt einer Staatsaufſicht nicht unterworfen. Der Herzog 
übernimmt es dagegen, die durch die Verpflegung und Requiſitionen 
der Hannoveraner und Baiern ſeinen Unterthanen entſtandenen 
Schäden und Koſten zu vergüten. 

— Aus verſchiedenen hannoverſchen Städten, aus Göttingen, 
Stade und aus dem Oberharz, find neuerdings Deputationen hier 
eingetroffen, um bei Sr. Majeftlät dem Könige Audienz zu er⸗ 
bitten. 

— Die Deutſchen in Hongkong haben den Ertrag einer unter 
ihnen veranftalteten Sammlung, im Belaufe von 5519 Thlrn., 
an den Minifter des Innern, Grafen Eulendurg, eingeſandt mit 
dem Erſuchen, dieſe Summe einem der Comité's zur Linderung der 
Noth unter den Invaliden aus dem letzten Kriege zu überweiſen. 
Der Herr Miniſter hat in Folge deſſen dieſen Betrag der unter 
dem Protektorat Sr. K. Hoh. des Kronprinzen ſtehenden National- 
Invaliden-Stiftung zugewieſen. 

— Der General z. D. v. Briefen iſt von der Stellung als 
erſter Kommandant von Dresden, der Oberſt a. D. v. Gontard 
von der Stellung als zweiter Kommandant von Dresden entbunden. 

— Das preußiſche Rundſchreiben an die Bundes-Regierungen 
ſoll den Wunſch ausſprechen, daß Behufs der Beſchleunigung der 
Arbeiten zu Bevollmächtigten für die Berathungen des norddeut⸗ 
ſchen Verfaſſungs-Entwurfes die Miniſter des Auswärtigen der ver⸗ 
ſchiedenen Reglerungen, ſowie die Syndicl der Hanſeſtädte bezeich⸗ 
net würden. 8 . 

— Der interimiſtiſche diplomatiſche Bevollmächtigte in Dres- 
den, v. Wurmb, iſt am Sonntag Abend, nach einer Konferenz mit 
dem Gehelmrath v. Savigny, auf feinen Poſten zurückgekehrt, wird 
aber ſchon am Donnerſtag wleder hier eintreffen. 

— Der Miniſterial⸗Sekrtetalr Lerp von dem Finanz- Miniſte⸗ 
rium in Kopenhagen iſt hier eingetroffen, wie es heißt, um wegen 
der Wiederherſtellung der Poſtſchifffahrts⸗-Verbindung zwiſchen Kiel 
und Kopenhagen, beziehenklich Korſoer, zu unterhandeln, die, jo 
weit Dänemark in Frage kommt, jetzt nur über Lübeck exiſttit. 

— Graf Moltke, bisher der däniſchen Geſandtſchaft in Paris 
attachirt, iſt als Legations- Sekretär nach Berlin verſetzt worden 
und bereits hler eingetroffen. 

— Der Johanniter-Ritter v. Luck hat ſich im Auftrage des 
Militär-Inſpekteurs der freiwilligen Krankenpflege, Grafen Eber⸗ 
hard zu Stolberg, nach den Lazarethen der Main - Armee begeben, 
um fi beſonders nach dem Befinden und event. der Verpflegung 
verjenigen preußiſchen Verwundeten zu erkundigen, welche ſich noch 
außerhalb Preußeus, in Aſchaffenburg, Würzburg, Kiſſingen ꝛc. 
befinden. 

e — Der Geh. Kommerzienrath Krupp hat der National- In- 
validenſtiftung 10,000 Thlr. als Geſchenk überwieſen. 

— Die Zahl der bei dem Siegeseinzuge in Berlin als un. 
mittelbar dem Feinde im Kampfe abgenommenen Siegesbeute aus- 
geftellt geweſenen Geſchütze erhöht ſich nachträglich noch um ein bei 


Dem Könige, der das Heer gefü 


des Anerkenntniſſes der getreuen Bundes 


Uerdingen den Balern entriſſenes Geſchütz, das auch nach dem Ein- 
zuge noch mit Aufſtellung gefunden hat, und 3 demontirte Geſchütze, 
welche keine Benußung gefunden haben, und würde demnach die 
Ziffer der auf dem Schlachtfelde erbeuteten Geſchütze jetzt 212 
betragen. 

— Eine amtliche Zuſammenſtellung der Zahl der Verwun⸗ 
deten und Erkrankten des letzten Krieges und der Reſultate ihrer 
Verpflegung hat ergeben, daß das Verhältniß der Geheilten zu den 
Geſtorbenen ein überaus günſtiges if. Die Krankheiten, welche 
ſonſt in der Regel epidemſſch in den Krlegslazarethen auftreten, 
Brand, Lazarethfieber und Ppämie, find nur ſporadiſch vorgekommen 
und haben nur wenig Opfer fortgerafft. Dies günſtige Reſultat 
wird beſonders dem Umſtand zugeſchrieben, daß ſchon vom 1. Juli 
an, alſo gleich nach den erſten Gefechten, die Verwundeten 
und Kranken der mobilen Armee durch Vermittelung der Kranken-, 
Transport-Kommiſſion nuf die in allen Provinzen des Staats er- 
richteten Reſerve-Lazarethe vertheilt wurden und daß im Allgemeinen 
kein Kriegslazareth an den nachtheiligen Folgen der Ueberfüllung 
leiden konnte, weil ſelbſt in der Zeit, wo dle Zahl der zu verpfle⸗ 
genden Verwundeten am größten war, noch 15000 Lagerſtellen dis- 
ponibel blieben. Wie günſtig die Heilungs⸗Erfolge in den Laza⸗ 
rethen waren, geht daraus hervor, daß die Zahl der Kranken, 
welche am 1. Auguſt ſich auf 35,000, darunter 20,000 Verwun⸗ 
dete, belief, am 1. September auf 25,000 Mann, darunter 12,000 
Verwundete, ſich vermindert hatte, und am 1. Oktober, nachdem in 
der Zwiſchenzeit die transportablen öſterreichlſchen Kranken und 
Verwundeten ausgeliefert worden, auf 9000, darunter 3500 Ver⸗ 
wundete, heruntergegangen war, gegenwärtig aber kaum noch 3500, 
darunter etwa 1000 Verwunßete beträgt. 

— HGeſtern hat die erſte Silk 
mittags 10 Uhr (vor der Plenarſizung des Hauſes) in Gegenwart der Mi⸗ 
niſter des Innern und der Finanzen ſtattgefunden. Der Kommiſſion, deren 
Vorſitzender Abg. v. Vaerſt und deren Berichterſtatter der Abg. Staven- 
hagen iſt, lag zunächſt ein Amendement des Abgeordneten v. Kardorff und 
Genoſſen (darunter Prinz zu Hßhenlohe, Graf ah re, Achenbach, 
Holzapfel u. A.) vor, in dem G egentwurf hinter das Wort „Heerführer“ 
zu ſetzen: „und Staatsdiener“. Abg. Graf Strachwitz würde es unter⸗ 
ſtützen, wenn nicht der Wunſch des Miniſterpräſidenten, in den Geſetzent⸗ 
wurf nicht mit aufgenommen zu ſperden, durch einen eirculirenden Brief 
deſſelben bekannt geworden wäre Referent Abg. Stavenhagen erklärt 
ſich für das Amendement, in erf 7 8 jedoch für Aufnahme der Namen 
derer in das Geſetz, denen die Nalionalbelohnung, wenn es eine ſein ſolle, 
zugedacht iſt. Finanzminiſter Heydt bezeichnete die Nennung der 
Namen und die Diskuſſion übe elben als peinlich und zu vermeiden. 

) ) habe und daher die Wahl der zu be 
lohnenden Heerführer am be N konne, fei die Dispoſitſon zu über ⸗ 
laſſen. Für die Führer ſelbſt die Diskuſſion über die Perſonen 
peinlich ſein. Dem Amendemenk V. Kardorff rer der Miniſter im Na- 
men der Staatsregierung bei und fügte, als 
Nennung der Namen und Angabe der Zahlen beantragte, hinzu, daß bie 
Staatsregierung einem vom Hauſe mit Namen und Zahlen verſehenen Ge⸗ 
ſetzentwurfe ihre Zuſtimmung verſagen müſſe. Einem von anderer Seite ge⸗ 
ſtellten Antrage, daß die Verwendung der vom Hauſe bewilligten Summe 
durch Königliche Verordnung erfolgen folle, glaubte er feine Zuſtimmung 
ertheilen zu können. Präſident v. Forckenbeck, der als Vorſitzender des 
Hauſes nach der Geſchäftsordnung an den Verhandlungen aller Komiſſionen 
Theil nimmt, ſchlug das Auskunftsmittel vor, ob es nicht angezeigt ſei, 
nach Art. 32 der Geſchäftsordnung eine geheime Sitzung der Kommiſſion 
zur Entgegennahme von Aufklärungen Seitens der Staatsregierung beim 
Haufe zu beantragen. Der Finanzminiſter acceptirte das in dieſem Vor⸗ 
ſchlage ausgedrückte Eutgegenkommen und fand denſelben erwünſcht. Seine 
Anfrage, ob Mittheilungen, welche die Regierung unter ſolchen Bedingun⸗ 
gen in der Kommiſſion mache, auch den Verhandlungen des Plenums ent- 
zogen ſeien, wurde von dem Präſidenten mit der Verſicherung bejaht, daß, 
was die Regierung in geheimer Sitzung der Kommiſſion unter der Bedin⸗ 
gung der Sekretirung mittheile, Privateigenthum der Kommiſſton ſei. Abg. 
Jung befürwortete das Amendement v. Kardorff, über welches prinzipaliter 
abzuſtimmen ſei, da es die Grundlage des Geſetzentwurfes in erwünſchter, 
der Gerechtigkeit und der Volksmeinung entſprechender Weiſe ändere und 
von der Regierung acceptirt ſei. Schließlich verſtändigte man ſich dahin, 
den 3 des Präſidenten dem Pleuum des Hauſes zur Beſchlußfaſſung 
vorzulegen. 

— Die beſondere Kommlſſion des Abgeordnetenhauſes für den Geſetz⸗ 
Entwutf, betreffend die Abänderung des Art. 69 der Verfaſſung 
(„die zweite Kammer beſteht aus 352 Mitgliedern. Die Wahlbezirke werden 
durch das Geſetz feſtgeſtellt u. ſ. w.“), welche durch den Eintritt der neu 
erworbenen Landestheile in das Verfaſſungsleben der preußiſchen Monarchie 
nothwendig geworden iſt, hatte heute Vormittag 10 Uhr ihre erſte Sitzung, 
der der Abgeordnete Graf zu Culenburg als Vertreter der Regierung bei- 
wohnte. In der General Diskuſſion machte der Referent Abgeordneter Wal⸗ 
deck gegen die Vorlage geltend, daß die Aufnahme der reſp. Ziffern der Be⸗ 
völkerung in dieſelbe unerläßlich ſei, wenn ſie korrekt und im Einklang mit 
der Berfaffung fein folle. Der Vertreter der Regierung wies darauf, daß 
durch Feſiſtellung der Ziffer, auf welche ein zu wählender Abgeordneter komme, 
dieſe Lücke zur Genüge ausgefüllt und jeder etwaigen Willkür vorgebeugt fel. 
Die Spezialdiskuſſion mußte der Plenarſitzung wegen nach kurzer Dauer bis 
zum Abend des 28. d. M. vertagt werden. 

(Schluß 


— Abgeordnetenhaus. Sitzung vom 26. November. 
aus dem heutigen Morgenblatle.) Der zweite Gegenſtand der Tagesord⸗ 
nung iſt der Vericht der Petitions⸗Kommiſſion über zwei Petitionen. Die 
erſte derſelben betrifft eine Beſchwerde wegen verweigerter Anſiedlungs⸗ 
Eilaubniß. Der Zimmergeſelle Rabbach hat in Pleſſow (Jauch⸗Bezigſchen 
Kreiſes) ein Grundſtück gekauft, von der Polizei⸗Obrigkeit aber nicht die 
Erlaubniß erhalten, ſich dort anzuſiedeln, weil das Vermögen, welcher er 
nachgewieſen, nicht hinreichend geweſen ſei. Die Sache ſchwebt ſeit 1862 
und iſt Gegenſtand verſchiedener nicht korformer Entſcheidungen der Orts 
behoͤrden geweſen. Die Kommiſſton beantragt mit großer Majorität die 
Ueberweiſung an die Staatsregierung zur Berückſichtigung. Die Abgeord⸗ 
neten v. Vin cke (Hagen) und Setze empfehlen den Kommiſſiousantrag, 
indem ſie ausführen, daß hier ein prinzipieller Uebelſtand vorliege, gegen 
den man ſich bei dieſer 5 Nr ii ausſprechen müſſe. Abg. v. Vincke 
(Olbendorf) ſtimmt ebenfalls für Ueberweiſung, er bezeichnet das gegen den 
Petenten eingeſchlagene Verfahren (das Gebäude, welches derſelbe bereits 
auf dem Grundſtücke errichtet, iſt ihm im Wege der Exekution wies 
der niedergeriſſen worden) als ein barbariſches, welches mit der Verurthei⸗ 
lung zu Schadenerſatz vergolten werden muſſe, und erinnert lebhaft an des 
Miniſters Zufage, auf konſervatiden Grundlagen liberal regieren zu wollen. 
Abg. Dr. Gneiſt: Die Hauptſchuld der Pet tion trägt das Geſetz von 
1853, es iſt ein Anachronismus, ſo tief in das Recht des Grundeigenthums 
eingreifen zu wollen. Der Regierungs⸗Kommiſſar Abg. Graf Eulenburg 
für Ablehnung des Kemmiſſtens Antrages. Man möge nicht die Anti- 
pathie gegen die polizeiobrigkeitliche Gewalt der Gutsherrſchaft hier ent⸗ 


Abendblatt. Dienſtag, den 27. November. 


ung der Dotations⸗Komiſſion Vor⸗ 


Abg. v. Hoverbeck die 
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Petent hat Vermögens⸗Objekte nachgewieſen, welche nach 


ſcheiden laſſen, ſondern ſich an das Geſetz von 1853 halten. Der Bermö- - 
gensnachweis, der von dieſem Geſetze verlangt wird, iſt obligatoriſch. Der 
dem Sinne des 


Geſetzes nicht als ausreichend gelten können, nämlich Baumaterialien, zwei 


Aktien a 100 


S und 59 & baares Geld. Hiernach war es gerecht ⸗ 


fertigt, dem Geſetze gemäß einen Vermögens ⸗Nachweis durch Beſcheinigung A 


zweier achtbarer Gemeinde⸗Mitglieder zu verlangen und dies iſt nicht er⸗ 
füllt worden. Ich bitte Sie deshalb, die Petition zurückzuweiſen. Abg. 


Berger (Solingen) für den Kommifftonsantrag: Die bier in Rede ſie - 
hende Ortsobrigkeit iſt der Baron Haus v. Rochow⸗Pleſſow, der in einem 


andern‘ Falle eine traurige Berühmtheit erlangt hat. (Große Unruhe und 
Oho auf der Rechten.) Dem Petenten iſt ſein Haus niedergeriſſen wor⸗ 
den, ſo daß er unter freiem Himmel nächtigen mußte. Wo eine Orts⸗ 
obrigkeit ſo ſtreng verfährt, da werden ſich die Ortseinwohner hüten, eine 
ihrem Gutsherrn nicht erwünſchte Beſcheinigung abzugeben. Der Redner 
führt aus, wie vortheilhaft in Weſtphalen die Anſtedlungsfreiheit gewirkt 
und wie ſchon 1811 König Friedrich Friedrich Wilhelm III. dies aner kaum 
ur ausgeſprochen habe, und ſchließt mit Empfehlung des Kommiſſions⸗ 
ntrages. ; 


Abg. Scharnweber: In der Praxis nehmen ſich dergleichen Fälle 


ganz anders aus, als wenn ſie hier vorgetragen werden. Die Nothwen⸗ 
digkeit, nicht eher bauen zu laſſen, als bis die Erlaubniß dazu ertheilt iſt, 
wird doch Niemand beſtreiten; denn die Leute bauen oft bloß, um ein fait 
accompli zu erzielen und dadurch die Erlaubniß zur Anſiedelung zu er⸗ 
zwingen. Und ſolche Anſtedelungen konnen oft ſehr große Nachtheile für die 
Gemeinden und die Gutsbeſitzer mit ſich führen. So lange das Geſetz da ⸗ 
her in ſeinen gegenwärtigen Beſtimmungen noch exiſtirt, müſſen die Be⸗ 
hörden auch für die Ausführung deſſelben ſorgen. — Ein Antrag auf Schluß 
der Debatte wird angenommen. — Es erhält das Wort: 
Regierungs⸗Kommiſſar Gr. Eulenburg: Ich muß bemerken, daß 
die Fälle, in denen die höheren Inſtanzen ſich der Weigerung der Orts 
behörden, die Erlaubniß zur Anſiedelung zu ertheilen, anſchließen, ſehr ver⸗ 
einzelt find, während gegentheilige Entſcheidungen faſt wöchentlich vorkom 
men. Die Handhabung des Geſetzes iſt alſo Seitens der Behörden ſehr 
human; aber ſich hinwegzuſetzen über Beſtimmungen deſſelben, iſt unmoͤg⸗ 
lich, deshalb bitte ich Sie, den Antrag Ihrer Kommiſſion abzulebnen. — 
Referent Abg. Wendiſch: (Bei der im Hauſe herrſchenden Unruhe ſind die 
Ausführungen deſſelben ſehr ſchwer verſtändlich.) Nicht allgemeine Miß⸗ 
ſtimmung gegen das Geſetz, ſondern die Einſicht, daß die Beſtimmungen 
deſſelben hier eine unzuläſſige Anwendung gefunden haben, hat die Kom⸗ 
miſſion zu ihrem Beſchluſſe bewogen. Regierungs⸗Kommiſſar Gr. Eulen- 
burg e den Mißbrauch des Geſetzes und führt noch einmal den 
ſelben an, wo es ausdrücklich heiße, die betreffenden Perſonen 


e 
ff müſſen wir jedenfalls das 
ice Modus auch re in ber . 


ſich dem an und bemerkt, daß das Haus es ja immer in ſeiner Hand habe, 
die Wiedereröffnung der Debatte durch ausdrücklichen Beſchluß nicht ein 


treten zu laſſen. Abg. Gr. Schwerin: Ich wollte die Sache eben nur 


anregen und hielt dazu die Gelegenheit heut beſonders geeignet, weil der 
Herr Regierungs⸗Kommiſſar durch ſeine letzten Worte durchaus kein neues 
Moment für die Beurtheilung der Sache beigebracht hat. 

Das Haus ſchreitet zur Abſtimmung. Der Antrag der Kommiſſien, 
die Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, wird 
mit großer Mojorität (dagegen nur die konſervativen Fraktionen) angenom⸗ 
men. Es iſt unterdeß ſchon große Finſterniß eingetreten, ſo daß auf der 
Journaliſten Tribüne faſt nichts mehr zu ſehen iſt; auch das Hören wird 
durch die zunehmende Unruhe des Hanfes ſehr e ſchwert. Die Stenographen 
des Hanſes erhalten Licht; auf die Journaliſten nimmt man keine Rückſicht, 
ſondern geht in der Tagesordnung weiter, und zwar zur Beratbung der 
Petition des Veteranen Jacobs aus Oldenburg, welcher den Antrag ftellt, 
an dem preußiſchen Veteranenfonds Theil nehmen zu dürfen und eine 
dauernde Unterſtützung zu erhalten. — Die Kommiſſion beantragt, dieſe 
Petition der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen, um das 
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geſetzliche Verhältniß ſolcher Individuen, die früher im preußischen Heere 


gedient, ſpäter aber aus dem preußiſchen Staatsverbande ausgeſchieden ſind, 
feſtzuſtellen. Referent Abg. Dr. Beitzke verzichtet bei Beginn der Fb, 
kuſſton auf das Wort. Abg. Stavenhagen ftellt den Antrag, über die 
Petition zur Tagesordnung überzugehen, da der preußiſche Veteranenfonds nur 
für ſolche beſtimmt ſei, die dem preußiſchen Staatsverbande wirklich angehören. 
Abg. Dr. Gneiſt befürwortet den Kommiſſionsantrag, der Regierungs⸗ 
Kommiſſar, ſowie die Abgg. v. Gerlach und Stavenhagen empfehlen 
den Antrag auf Tagesordaung. Nach einer kurzen Bemerkung des Bericht⸗ 
er datters Abg. Beitzke wird der Antrag auf Tages Ordnung angenom⸗ 
men. Nachdem noch mehrere Petitionen nach den Anträgen der Kommiſſion 
zur Erörterung im Plenum für nicht geeignet erachtet worden, wird die 
Sitzung um 3% Uhr vertagt. — Nächſſe Sitzung Dienſtag 10 Uhr. Ta⸗ 
ges⸗Ordnung: Borberatbung des Budgets. 

Königsberg, 23. November. Auf Anregung des Vor⸗ 
ſteheramtes der bieſigen Kaufmannſchaft findet am 5. Dezember 
und den folgenden Tagen in Berlin eine Konferenz von Vertre⸗ 
tern prtußiſcher Seehandelsſtädte über die Behandlung des See⸗ 
handels im Zollvereine ſtatt. Memel, Danzig, Stettin haben 
außer Königsberg bereits zugeſagt, andere Plätze reſtiren noch mit 
ihrer Erklärung, auch die vormals Hannoverſchen Häfen, Harburg, 
Emden und Leer ſind zur Theilnabhme aufgefordert. Sollte einer 
der Theilnehmer oder eine an der Theilnahme behinderte Handels- 
Korporation beſondere Wünſche in Betreff der Verhandlungsgegen⸗ 
ſtände hegen, jo wäre es wünſchens werth, daß dieſelben dem Vor⸗ 
ſteheramte der hieſigen Kaufmaunſchaft, oder, falls dazu nicht mehr 
Zeit, deſſen Deputirten, den Herren Konſul Kleyenftüber und 
Stephan mitgetheilt würden, welche ſchon am 4. Dezember in 
Berlin eintreffen und im Hotel d'Angleterre wohnen werden. 

Hannover, 23. November. 
nern hat an die zu feinem Reſſort gehörenden Beamten, welche 
die Erklärung der Ritterſchaſtsmitgtieder vom 7. d. M. unterzeich⸗ 
net haben, die Anfrage gerichtet, ob ſie jenen Beſchlüſſen durch 


Namensunterſchrift beigetreten wären und ob fie ſich zu dem In⸗ 
Auf dieſe in höherem Auftrage 


halt derſelben bekennen wollten. 
geſtellte Anfrage haben bereits mehrere Verwaltungsbramte die 
Antwort gegeben, daß fie allerdings zu den Unterzeſchnern der Er⸗ 
klärung gehörten, Be 


ut 
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begann die Geſtellung und Muſterung der Milltärpflichtigen aus 
den Jahren 1843, 1844 und 1845 vor der Kreis-Erſaß-Kom⸗ 
miſſton am biefigen Orte. Wie verlautet, wurden etwa 60 pCt 
der Pflichtigen für tauglich befunden, wobei jedoch auf Reklama⸗ 
+ tionen Rückſicht genommen ward. 
8 Dresden, 25. November. Die preußlſch-ſächſiſche Militär- 
KRommiſſion, welche bis jetzt die Kompetenzverhältniſſe des preufi- 
ſchen Gouvernements zur Zufriedenheit beider Theile jo weit regu⸗ 
lirt hat, daß nur noch die Beſtätigung beider Monarchen fehlt, 
tritt nächſte Woche zu weiteren Berathungen zuſammen, welche die 
Koſten für die preußiſche Beſatzung, für militäriſche Etabliſſements 
u. dgl. betreffen. Die Reorganiſation der ſächſiſchen Armee fällt 
nicht in das Gebiet dieſer Verhandlungen. 
Truppen und Offiziere gewinnt täglich an kameradſchaftlicher In⸗ 
Umität. Die jüngeren Offiziere von beiden Selten haben einen 
Plan für gemecinſchaftliche Tafel und geſellige Zuſammenkünfte 
entworfen. Das hleſige Kaſino hat dem preußiſchen Dffizterforps 
den Eintritt ohne Ballotage angeboten. Zum nächſten Mittwoch 
find die höheren preußlſchen Offiziere zur Tafel des Kronprinzen 
mit Einladungen beehrt worden. l 
Darmſtadt, 24. November. Nach dem „Fr. J.“ iſt es 
den „Konſervativliberalen“, d. h der Reglerungspartel hier in der 
Reſidenz gelungen, mit einer Zweidrittel-Majorität die Fortſchritis⸗ 
pactei bei den Wahlen zu beſiegen. Auch die ſtimmfähigen Milt ⸗ 
a tärs und Militärbeamten, welche derzeit in Babenbauſen garnijo- 
niren, waren zur Abſtimmung hierher beſchieden worden. (Auch 
an einigen anderen Orten hat die Regierungepartel, welche zu⸗ 
gleich die Gegnerſchaft gegen Preußen repräſentirt, geflegt oder ihr 
Sieg iſt zu erwarten. Nach Zeltungsberichten würde der Fort- 
ſchrittspartei die Mehrheit in der Zweiten Kammer verbleiben, ihr 
aber eine ſtärkere Minderheit als bieher gegenüber ſtehen.) 
Tübingen, 21. November. Heute iſt der Erlaß des Mi- 
niſteriums an Rektor und Senat bezüglich der Verſetzung Paulis 
hierher nach Tübingen gelangt. In demſelben iſt Pauli angewie⸗ 
ſen, augenblicklich an ſeinen neuen Beſtimmungsort abzugeben. So 
viel verlautet, hat jedoch der Verſetzte heute Vormittag ſeinen Zu- 
börern bereits mitgetheilt, daß er ſeine Entlaſſung nehmen werde; 
das biesfällige Geſuch wird dem Rektorat wohl ſchon übergeben 
ſein. Der Erlaß an den Senat ſpricht das Befremden der Re- 
gierung darüber aus, daß das akademiſche Kollegium ſich auf den 
politiſchen Standpunkt geſtellt habe, um die Reglerung von einem 
Einſchreiten abzuhalten, während doch die eigenen Prämiſſen des 
Senatsberichts mindeſtens auf die Maßregel hinführen, welche nun 
ergriffen ſei; denn wenn der akademiſche Senat ausſpreche, „man 
glaube in Paulis Artikel eine Rede von der Pfingſtweide zu hören, 
wenn das Kollegium ſelbſt ſage, man glaube bei Leſung des Auf- 
ſatzes es nicht mehr mit einem Mann von Bildung und wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Stellung zu thun zu haben, wenn der Senat jelbft 
ausdrücklich erkläre, daß er für die Anſchuldigungen Paulis gegen 
die Regierung lediglich keine Entſchuldigung anzuführen wiſſe“, und 
jo weiter, jo hätte das Kollegium zu einer andern Antwort ge- 
langen müſſen. Es handle ſich entfernt nicht um die Freiheit der 
HBaorſchung, welche der Miniſter ſtets vertheidigt babe, ſondern um 
tie Verfolgung eines mit den allgemeinen ſtaatedienſtlichen und ſo⸗ 
flalen Rückſichten unvereinbaren Benehmens. — Der Senat ſoll 
bereits zu Vorſchlägen für die Wiederbeſetzung der Stelle Paulis 


aufgefordert worden ſein. 
ö Ausland. 


8 Wien, 25. November. Die Pläne Goluchowski's über die 
politiſche Organiſation Galiziens haben die Billigung des Wiener 
Kabinets erhalten und wird in der nächſten Zeit mit der Errich- 
tung einer Hofkanzlei unter dem Fürſten Jablonowskl vorgegangen 
werden. 

Bern, 24. November. Wie verlautet, bat die preußiſche 
Regierung bei der Bundesregierung reflamirt, daß in der neueſten 
Zeit die Niederlaſſung in der Schweiz jungen Leuten, die ſich der 
diesſeitigen Militärpflicht entziehen wollten, ſehr erleichtert werde. 
Die Bundesregierung ſoll in Folge dieſer Neflamation die Kanto- 
nal-Regierungen aufgefordert haben, über dleſe Angelegenheit Be- 
richt zu erſtatten. 

Paris, 24. November. Die „France“ bringt heute fol- 
gende Tröſtungen und Entſchuldigungen über den tragiſchen Aus- 
gang des mexikaniſchen Kaiſerreichs: „Die franzöſiſche Armee zieht 
ſich zurück, well ein höherer Wille, der des Landes, die Expedition 
beendigt zu ſehen wünſcht; die öffentliche Meinung, die immer den 
letzten Sieg behalten fol, legt den Abzug der Armee der Regle⸗ 
rung und dem Souverän als Pflicht auf. Man kann, wenn auch 
nicht ohne Trauer, doch aber ohne Leidenſchaft, die Situatlon ins 
Auge faſſen. Zuletzt ehrerbietige Troſtgründe und Huldigungen 
dem hochherzigen Prinzen, der der mexikaniſchen Sache ſich mit 
ſolcher Hingebung gewidmet hat, und der edlen Frau, der rühren- 

den Geſtalt der Kaiſerin Charlotte, deren ſchöner Geiſt durch 

Schmerz und Kummer verwirrt ward. Dies große Unglück wirſt 

ein Leichentuch auf das Ende des mextikaniſchen Kaiſerreichs, allein 

es giebt nur noch der Achtung und der Sympatble aller Partelen 

Raum.“ Auch die bhalbamtliche „Patrie“ hat die Aufgabe, über die 

Folgen, welche eine Abdankung Maximilian's haben könnte, zu be- 

ruhigen; fie jagt: „Was die Folgen betrifft, welche die letzten Er- 

eigniſſe haben lönnen, ſo glauben wir, daß ſie alle im Voraus 
vorgeſehen find, Die öffentliche Meinung braucht ſich im Intereſſe 

Aunſerer Landsleute und unſerer Truppen nicht über die Eventuali- 
tät einer Abdankung zu beunruhigen. Maßregeln, welche mit jener 

Schnelligkelt und Sicherheit der Ausführung ergriffen werden, welche 
alle Beſchlüſſe der Reglerung kennzeichnen, werden der Unruhe vor- 

nubeugen wiſſen, die durch eine Suspenſion der Kalſerlichen Gewalt 

verutſacht werden lönnte und augenblicklich eine nationale Autorität 
fonſtituiren, welcher gegenüber das Banner Frankreichs bis zum 
lezten Tage ſein Anſehen bewahren wird.“ 

1 London, 23. November. Aus Dublin wird telegraphiſch 

gemeldet, daß zwei mit dem Dampfer aus Liverpool in Cork auge- 

kommene Kiften von der Polizei geöffnet wurden. Die eine ent- 
hielt 50 ganz neue Enſield⸗Büchſen nebſt Bayonetten, die andere 

30 Büchſen und eine Anzahl Kugelformen. Die ganze an John 

Dalp u. Co. adreſſirte Sendung wurde polizeilich mit Beſchlag be- 

llegt und ein im Dlenſte der Firma ſtehender Mann, Namens Tracy, 

verhaftet. 

— Wie groß der Schaden iſt, den die Viehſcuche in Groß- 
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Aurich (Oſtfriesland), 22. November. Am 19. November 


Das Verhältniß der 


2 = 
2 


meiſter Schüler; II. Abth. Oser-Ingenienr Kägler, Faktor Döffner, 
Oberlehrer Linde, Aderbürger F. Schmidt. (Der beiden Letzten 
wegen mußte eine engerere Wabl ſtattfinden, da diefelben nicht die 
abſolute Majorität erhalten hatten); III. Abtb. Kaufmann Lock⸗ 
ſtedt, Rentier C. A. Dittmer, Maurermeiſter Engelberg. 

+ Greifen hagen, 26. November. Der großen Erregung 
und Spannung, die im Anfang des Jahres die Geifter ergriffen 
hatte, ſcheint jetzt eine Zeit der Abſpannung und Gleichgültigkeit 
gefolgt zu fein. Dieſelbe dokumentlrt ſich augenblicklich in der 
geringen Theilnahme an den Stadtverordneten Wahlen, die in 
dleſem Monate in den verſchledenſten Städten ſtattfanden und noch 
ſtattfinden; fie hat ſich auch bei unſeren Stadtverordneten⸗Wahlen 
gezeigt, die in der vergangenen Woche ſtattgefunden haben. Wenn 
ich recht berichtet bin, jo hat ſich noch nicht der 8. Theil der Wähler 
hieran betheiligt. Wenngleich es einerſelts bedauerlich iſt, daß das 
Intereſſe an der kommunalen Verwaltung ſo gering iſt, ſo iſt es 
auch andererſeits wieder ein eigenthümlicher Charakterzug unjeres 
Volkes, der ſich darin abjpiegelt. Es liekt die Ruhe und überläßt 
id am liebſten der Fürſorge feiner Reglerung. Wäre jeder ſich 
ſelbſt überlaſſen, es würden ſich nicht ein Dutzend Perſontn zur 
Wahl zuſammenfinden. Hoffen wir, daß die neugewählten Mit- 
glieder ſich nicht von perſoͤnlichen Neigungen oder Abnelgungen bei 
Berathung der kommunalen Intereſſen leiten laſſen, ſondern durch⸗ 
aus objektiv jede Angelegenheit behandeln, damit fie die vielfach 
verbreitete Meinung zu Schanden machen, daß ihre Wahl nur 
wegen ihrer politiſchen Geſtnnung erfolgt ſei. 


Vermiſchtes. 

Danzig. Einen unglaublich ſcheinenden Glückzufalle hatte 
der Matroſe Hempel die Erhaltung feines Lebens zu danken. Als 
er mit ſelnem pommerſchen Schiffe „Guſtav“ in den Hafen von 
Pillau einlief, ging eine gewaltige Sturzſee über das Schiff und 
riß den Hempel mit ſich fort. Er wäre rettungslos verloren ge- 
weſen, hätte ihn nicht eine zweite Sturziee erfaßt und ihn mit 
Vehemenz auf das — Verdeck ſeines Schiffes zurückgeworfen. Wir 
erzählen keine Münch hauſeniade, ſagt das „Danz. Dampfb.“, ſon⸗ 
dern eine vom Kapitain und der ganzen Mannſchaft beglaubigte 
Thatſache. 

Poſen, den 23. November. Zu den Orden der Schweſtern 
vom heiligen Herzen, der Barmherzigen Schweſtern und der Urfu- 
linerinnen ift jetzt hier ein vierter Orden, der der Klariſſen, ge⸗ 
lommen. Für denſelben iſt dieſer Tage das Gundermann'ſche 
Haus auf der Zagorze um 9000 Thlr. angekauft worden. Ob 
die Schweſtern ſich auch mit Kinder - Erziehung und Kinderpflege 


britangten angerichtet hat, iſt aus den amtlichen Berichten jetzt er- 
ſichtlich. Es wurden feit dem erſten Auftreten der Krankheit 
253,732 Stück Vieh davon befallen, und weitere 52,415 Stück 
geſundes Vieh, das mit dem kranken irgendwie in Berührung ge⸗ 
kommen war, wurde geſchlachtet, um die Ausbreitung der Seuche 
zu verhüten. Der letzte Wochenausweis, der bis zum letzten Sonn- 
abend incl. reicht, weit nur zwei Fälle der Rinderpeſt nach und 
man kann wohl jagen, daß die Plage für dieſes Mal aufge- 
hört hat 

— Aus den Gegenden, die durch die Ueberſchwemmungen 
gelitten haben, treffen allmälig beftimmtere Nachrichten ein. Der 
Verluſt an Menſchenleben wird jetzt im Ganzen auf dreißig ange- 
geben. Im Thale des Calderfluſſes berechnet man den Schaden 
auf 300,000 Le., in Wakeſield und der Umgegend auf 100,000 
Lr. und in Dewsbury auf 50,000 Lr. In Salford, wo eine 
öffentliche Verſammlung gehalten wurde, um Maßregeln zur Un- 
terſtützung der Betroffenen zu berathen, waren 2685 Häuſer über- 
ſchwemmt und 3124 Perſonen außer Beſchäftigung. 


Pommern. 


Auguſt c. 578, neu enger wurden 20, ausgeſchieden und geſtrichen 


8 8 Sr 
au 12,132 9%. 24 pr, bleiben 


Die Wahl ſelbſt erfolgt bei der nächſten Generalverſammlung. — Zur Rech- 
nungsabnahme pro 1 


Stettin, 27. November. Vor einigen Tagen wurden 
Mönchenſtaße 9 aus einer unverſchloſſenen Kommode 1 Broche 
und 1 Ohrring im Werthe von 20 Thlrn. geſtohlen. Der Ver- 
dacht lenkte ſich auf den in der betreffenden Wohnung als Ofen- 
beizer sc. beſchäftigten Arbeiter Krenzin in Grabow, bei welchem 
die geſtohlenen Stücke dann auch gefunden wurden. 

— Giſtern erhielt die Firma Stäker u. Clement, Speicher- 
ſtraße 9, von der Elſenbahn eine Kiſte mit 1 Cte. Chokoladen⸗ 
mehl, welche der Rollfuhrmann auf den Hausflur geſtellt hatte und 
dann in das Comtoir gegangen war, um die Fracht in Empfang 
zu nehmen. In dieſer kurzen Zeit, während welcher die Kiſte 
unbeaufſichtigt war, iſt ſie ſpurlos verſchwunden. 

— Vom Bollwerk wurde geſtern eine 50 Pfd. ſchwere Kiſte, 
welche nach Swinemünde verladen werden ſollte, geſtohlen. Die 
Diebe wurden aber bel der Steuerkontrole angehalten und ent— 
ſprangen unter Zurücklaſſung der Kifte, 

— Heute Mo gen wurde von der Polizei eine Razzia gegen 
berüchtigte Dirnen in einem Hauſe am Altböterberge angeſtellt. 
Die beiden Frauenzimmer, welchen dieſe Nachſtellung galt, flüch⸗ 
teten, während die Beamten im Innern des Hauſes ſuchten, durch's 
Bodenfenſter auf das Dach, wurden aber von den Votüberge henden 
wahrgenommen. Sie leiſteten dann auch der Aufforderung der 
Beamten, herunter zu kommen, Folge und wurden in Verwahrſam 
gebracht. . 

— Wie wir hören, iſt der Herr Polizeirath Primer von 
hier nach Breslau verſetzt und wird ſchon zum J. Dezember dahin 
abgehen. 

— Zur Wahl von 4 Stadtverordacten für die 2. Abthel⸗ 
lung des 2. Wahlbezirks waren von 437 Stimmberechtigten 149 
erſchienen. Gewählt wurden: die Herren Kaufmann Allendorf mlt 
91, Zimmermeiſter Leo Wolff mit 87, Buchbindermeiſter Müller mit 
82 und Kaufmann Rabbow mit 79 Stimmen. Es erbielten fer- 
ner die Herren Baumeiſter Franke 71, Dr. Waſſerfubr 65, Juſtiz- 
rath Calow 63, Kürſchnermetſter Steldel 47, Seilermeifter Bred- 
mer 5, Bäcker Herrmann 2, Nöhrenmeifter Müller 2, Schloſſer 
Piper 1 und Zimmermeister F. W. Schultz 1 Stimme. 

Grabow a. O., 27. November. Zur heutigen Wahl 
von Stadtverordneten waren von 432 ſilmmberechtigten Wählern 


leider nur 63 erſchlenen und wurden folgende Herren gewählt: 
I. Abth. Fabritbeſißer Gollnow, Zadrifbefiper Seydell, Schiffsbau⸗ 


— 


beſchäftigen werden, iſt uns nicht bekannt. 
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Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 26. November, Nachmittags. Die Abgeordneten 
Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung die unveränderte Fortethe⸗ 
bung der Steuern für das Jahr 1867 und die von der Reglerung 
für die Pariſer Weltausſtellung geforderten Koſten bewilligt. 

Peſth, 26. November, Nachmittags. Bis jept haben ſich 
126 Mitglieder des Unterhauſes in den Klub Deak und 85 in den 
Klub der Linken einſchreiben laſſen. 16 Unabhängige bilden eine 
beſondere Gruppe. tue eier >, 

Florenz, 26. November. Die Journale melden, daß We- 
gezzi nächſtens im Auftrage der Reglerung nach Rom zurückkehren 
werde. — Aus Venedig wird berichtet, daß die bis jetzt bekannt 
gewordenen Wahlen zu Gunſten der gemäßigten Partei ausge- 
fallen ſind. 


; Viehmärkte. N 
Berlin. Am 26. November e. wurden an Schlachtvieh auf hieſigem 
Viehmarkte zum Verkauf aufgetrieben: 

An Hornvieh 1400 Stück, incl. 50 Stuck galiziſcher Ochſen. Erport- 
Geſchäſte nach dem Auslande waren mubedentend, beſte Qualität wurde für 
16—18 &, mittle 13 —15 , ordinäre 8—10 % pro 100 Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht verkauft. 

An Schweinen 3769 Stück, inel. 150 Bachuner. Der Handel war 
war lebhaft, doch ſtellten ſich die Durchſchnittspreiſe uur mittelmäßig, befte 
Eine Kern Waare wurde mit 16—18 %, mittel mit 13—14 % pro 
100 Pfund Fleiſchgewicht bezahlt; circa 300 Schweine wurden nach dem 
Auslande verkauft. 

An Schafvieh 2665 Stick inel. 762 Stück galiziſche Hammel, welche 
letztern zur mittleren Qualität zu zählen find. Export- Geſchäfte nach dem 
Auslande wurden nicht ausgeführt, nur ſchwere und fette Hammel erzielten 
einen mittelmäßigen Durchſchnittspreis, geringe Qualität war ſelbſt zu ge⸗ 
drückten Preiſen nicht aufzuräumen. 

An Kälbern 542 Stück, wofür ſich die Preife gedrückter als 
Woche geſtalteten. 


vorige 
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BVörſen⸗Berichte. 

Stettin, 27. November. Witterung: trübe, Nachts Regen. 
peratur: 4 4% R. Wind SW. 

Au der Börfe, 

Weizen flau und niedriger, loco pr. SHpfd. gelber 8084 . bez 
83--8öpfo. gelber November 84 / 4 bez, 84 Br., November-Dezember 
82 ½ . Br., 82 Gd., Frühjahr 84, 81 % bez, 84½ Br. 

Roggen niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 50—57½ . bez., November 
57½, 57 . bez. u Gd. 57½ Br., November-Dezember 55%, 55% SN 
bez, u. Br., 55 Gd., Frühjahr 51, 531, % bez. u. Br. 530% Gb. 

Gerſte ohne Handel. 

Hafer loco pr. 50pfd. 27½—29, . bez. 

Rübe ö! etwas feſter, loco 12%, Ag Br., November 121, . dez, 
a Fr, November⸗Dezember 12 & bez. u. Gd, April-Mai 12%, 
Br. 


Tem · 


Spiritus matt, loco ohne Faß 16½ % bez., mit Faß 16% 79% 
bez., November 16% bez., 7 Br., 1 Gd., November Dezember 
ohne Faß 16 9 bez. u. Br., Frühſahr 16 ¼, % . bez. 

Angemeldet: 200 Ctr. Rüböl, 30,000 Quart Spiritus. 

Hamburg, 26. November. Getreidemarkt ſtille. Weizen auf Ter⸗ 
mine flau, pr. November Dezember 5400 Pfd. netto 154 Bankothaler Br., 
153 Gd. pr. Dezember⸗Jannar 148 Br. u. Gd. Noggen ab Königsberg 
pr. April-Mai 83—84 bez. Per November Dezember 5000 Pfd. Brutto 
90 Br., 89 Gd., pr. nee 89 Br., 88 Gd. Oel geſchäſtslos, 
loco 26%, pr. Mai 27 ½. Kaffee 3100 Sack Santos ſegelnd begeben. 
Zink lebhaft, 1500 Ctr. pr. Frühjahr 14 Mk. 3 Sch., 7000 Cir. zu 14 
Mk. 4 Sch. verkauft. — Regen. 


